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Peppermill-Band kehrt für einen Abend
auf die Bühne zurück
50 Jahre nach ihrer Bandgründung spielen die Peppermill-Band-Urgesteine undGäste im«Gaswerk» in Seewen.

Nicole Auf derMaur

«Oh,weischnu…»RuggeroVercellone,
Tony Blunschy und Bruno Hartmann
haben sich imCaféHaug versammelt,
um der Journalistin von ihrer Bandge-
schichte zu erzählen. Unzählige Ge-
schichtenhabendieMusiker aufLager.
Kennengelernt hatten sich Tony Blun-
schy und Simon Canonica in einem
Tanzkurs in Schwyz. «Ich habe Simon
Canonica dort auf demKlavier spielen
gehört», sagt Blunschy.

Kurz darauf habe er sich eine
günstige elektrische Gitarre und ein
altes Röhrenradio gekauft. Ruggero
Vercellone lernteCanonica, den späte-
ren Bandleader, musikalischen Leiter
und Arrangeur, im Kollegi in Schwyz
kennen.Dort trafen sich die beiden im
Musikzimmer zum Jammen. So habe
man die ersten Schritte als Band ge-
wagt. Bald darauf kam Bruno Hart-
manndazu.Erhatteein Inserat im«Bo-
ten» gesehen, welches der Manager
KurtAnnen –manhatte tatsächlichbe-
reits einenManager – aufgegeben hat-
te. «Musiker gesucht», hiess es.Undso
kam1971dasGanze insRock- and-Rol-
len.

«Damalsgabes
keineDJs»
Ausder erstenBandSphinxderdamals
14- bis 17-Jährigen entstand 1976 die
Peppermill-Band.DiePeppermill-Band
ist heutenochzahlreichenSchwyzerin-
nen und Schwyzern bekannt. Sie war
eine der bekanntesten Tanzbands der
Region. Damals waren Tanzbands der
absoluteKlassiker, vielerorts gingman
zTanz.EsgabTanzbälleundTanzloka-
le. Für passenden Livesound sorgten
Coverbands, die mit lüpfigen Num-
merndieMenschenbegeisterten.Ario-
la-FiveundLovely Sixwarenausunse-
rer Region ebenfalls bekannteTanzor-
chester.

Premiere feierte die Peppermill-
BandmitRuggeroVercellone (Leadge-
sang, Saxofon), SimonCanonica (Key-
board,Gesang), TonyBlunschy (Gitar-
re, Bass, Gesang), Bruno Hartmann
(Schlagzeug, Gesang), Toni Linggi
(Bass, Saxofon), PepiKälin (Trompete)
undMax Imboden (Posaune, Gesang)
1976 imCasinoSchwyz (heuteMythen-
Forum). Gespielt wurden Covers von
RollingStones,Beatles,UriahHeep, Joe
Cocker und Eric Clapton. Ein Vorbild
waren auch Hazy Osterwald und Pepe
Lienhard. Gar nicht gerne spielte man
Stimmungsklassikerwie«AufderAuto-
bahn» oder «Vo Luzärn gäge Wäggis
zue».Zähneknirschendhabemandie-
se Festlieder aber trotzdem gespielt.
«Das wünschte sich das Publikum»,

sagt dieBand.Ausserdemmussteman
sechsbis acht StundenAuftrittszeit fül-
len. «Damals gab es keine DJs, nur
Livemusik», sagt BrunoHartmann.

Es folgtenAuftritte inder gesamten
Schweiz. «Wir waren als Peppermill-
Band über die Kantonsgrenzen hinaus
bekannt», sagt Tony Blunschy. Sogar
Nella Martinetti wurde auf die Band
aufmerksamundwollte sie alsBegleit-
band engagieren. «Dies lehnten wir
aber dankend ab», lacht Ruggero
Vercellone.ObwohlmanvieleAuftritte
in der ganzen Schweiz hatte, wollte
man sich nicht derart binden.

Trotzdemhatteman nochAuftrit-
temit damaligen Stars der Szene. Pie-
ra Martell holte die Peppermill-Band
1977 gleich selber ins Casino Schwyz

und begleitete diese. Auch bei
einer Gala von Suzanne Klee in Muri
war man stolze Begleitband. Und
schliesslich begleitete die Band einige
Male auch den Broadwaysänger Mo-
ses LaMarr bei seinen Schweizer Auf-
tritten.

NostalgischerAbend
im«Gaswerk»
Nach 1983 haben sich die musikali-
schen Wege der Ur-Formation ge-
trennt, haben sich dann aber nach und
nach und 2013 definitiv wieder ge-
kreuzt.Heute, 50 Jahre später, sinddie
damaligen Jungs als Coverband «Gla-
rusWest» unterwegs, ergänzt mit Res
Schlittler (Gesang) und Guy Toma-
schett (Bass).

Nun folgt eine kleine Zeitreise:
50 Jahre nach der Bandgründung will
mandieoriginalPeppermill-Bandnoch
einmal auf die Bühne bringen, und
zwar am 21. Januar im «Gaswerk» in
Seewen.«Wir sindwackeramProben»,
lachenVercellone, BlunschyundHart-
mann. Rund zehn Personen – auch
Gastmusikerinnenund -musiker –wer-
den auf die Bühne steigen, um nostal-
gische Momente aufleben zu lassen.
«Unseren ersten eingeübten Song
‹Honky Tonk Women› werden wir
selbstverständlichauchzumBestenge-
ben.»Nureines fehlt andiesemAbend:
dieweissenAnzügeund farbigenHem-
denvondamals. «Die sindwohl imAlt-
kleidercontainer gelandet», lachendie
Musiker.

Bild aus alten Tagen: Die Peppermill-Band war über die Kantonsgrenze hinaus be-
kannt. Von links: Pepi Kälin, Max Imboden, Ruggero Vercellone, Simon Canonica,
Bruno Hartmann (auf den Schultern von Canonica), Tony Blunschy und Toni Linggi.

GlarusWest heisst dieBandheute:Mitglieder sindSimonCanonica,Guy Tomaschett,
Bruno Hartmann (vorne kniend), Res Schlittler (hinten Mitte), Tony Blunschy und
Ruggero Vercellone. Bilder: PD

Dirty Hotline rocken jetzt mit einer Sängerin
Ab sofort begeisternDirtyHotline alsQuartett die Bühnen – erstmalsmit der Sängerin JackyWidmer.

Nadja Tratschin

Vonheute aufmorgenverliessder Sän-
ger von Dirty Hotline, Raffaele Di An-
gelis, die Band. Erwar aus gesundheit-
lichen Gründen dazu gezwungen. Für
die Band war dieser Fakt ein harter
Schlag. «Jetzt wäre es so richtig ‹abge-
gangen›. Wir hatten noch nie so viele
Gigs inderPipelinewie2022, sogar ein
Konzert an einem grösserenOpenAir
in Solothurn», verriet Gitarrist Dome-
nicoMarcello.

Nach dem Weggang des Sängers
und jenem des zweiten Gitarristen so-
wie der langen Corona-Durststrecke
entschloss sich die Band, künftig zu
viert zu bleiben.Damit der Soundwei-
terhinmöglichst originalgetreu daher-
kommt, spieltMarcelloweiterhinLead-
gitarre. Indem er die Parts der Rhyth-
musgitarre live selbst einspielt und
anschliessend daraus Samplings er-
stellt, geht nichts verloren. «Zu viert
haben wir auch Vorteile. Wir haben
mehr Platz, um die Bühne zu rocken»,
meinte Drummer Tschümperlin au-
genzwinkernd. Die Leidenschaft für
Hardrock prägt nicht nur die Bandkul-
turund ihrRepertoire, sie verbindetdie

Musiker auchmiteinander. «DieGrös-
sen des Hardrocks von Deep Purple,
Iron Maiden, Guns ’n’ Roses, Mötley
Crüe sterben langsam aus. Damit ihre
Musik weiter am Leben bleibt, spielen
und feiern wir sie so lange wie mög-
lich», betontMarcello.

HartnäckigesDranbleiben
mitNachhaken führtezumZiel
Zunächst wollte die Band wie gehabt
einen neuen Sänger. Da sich die Suche
nach einem solchen aber als ziemlich
schwierig herausstellte, fassten die
JungsauchSängerinnen insAuge.Denn
die Bandwill auf einemhöherenmusi-
kalischenNiveauspielenundhatetliche
Songs in ihrem Hardrock-Repertoire,
für die es eine Stimme braucht, die
einen breiten Range abdecken kann.
Mit JackyWidmer habenDirtyHotline
jetzt zum ersten Mal eine Sängerin.
«Es brauchte recht viel Geduld und
mehrere Anläufe, bis wir denDraht zu
Jacky hatten», meinte Tschümperlin.
Nach mehreren unbeantworteten E-
Mails ergriffMarcello erneutdie Initia-
tive und erstellte für Widmer eine
Sprachnachricht. «Zuerstwar ich skep-
tisch. Ich realisierte erst nach genau-

erem Hinhören, dass die Anfrage von
einer Band kam und der Name Dirty
Hotline der Band- und nicht der Fir-
menname einer Erotikfirma ist», sagt
Widmer lachend. Die Repertoireliste
gefiel ihr auf Anhieb, ebenso, dass es

sichumeineCoverbandhandelt.Denn
siewollte schon immer in einerCover-
band singen. Da der Anfahrtsweg fürs
Proben für sie aus ihremWohnortHal-
lau fast zwei Stunden in Anspruch
nahm, sie noch in anderenBands singt

und in Zürich arbeitet, entschloss sich
Widmerkurzfristig, nachRothenthurm
zu ziehen.

DirtyHotlinesDrahtglüht
wiederheissundbald live
Fürdasneue JahrhatdieBandmehrere
Ziele und Ideen.DasobersteZiel ist es,
Jacky und die Band in den Status «live-
tauglich» zu bringen. Wie immer hat
Marcello bereits Konzertdaten für die
Bands fixiert, bevor die Band wieder
komplett war und das Repertoire ein-
studiert ist. «Das ist bei mir immer so.
So haben wir den nötigen Druck.» Im
Juli spielen Dirty Hotline an der Dorf-
bächler Chilbi, im August an einem
grossenOpenAir inGrenchen.Neusind
sie auch bei einer Brunner Konzert-
agentur unter Vertrag, welche zusätzli-
cheGigsbringt.AucheigeneSongs sind
ein Thema. Und die spleenigste Idee,
die von Markus Blocher, einem ihrer
grössten Fans angedacht ist, wartet auf
Umsetzung. Soviel sei verraten:Aufder
StreckevonMeilennachHorgen fahren
zwei Fähren. Bei einem Fest wären auf
der einen Fähre die Gäste am Feiern
und Fanen und auf der anderen Fähre
DirtyHotline live amSounden.

Dirty Hotline (von links): Domenico Marcello, Urs Tschümperlin, Jacky Widmer und
Luca Ferrone. Bild: Nadja Tratschin


